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und dem Staate Am Schluſſe nde ſich von 199— 221 eine voll
ſtändige Ueberſicht üher das CU angefügt.

Der Schwerpunkt der Tbet liegt In der Allg Ethik, E die
Begriffe von Ethik überhaupt und ihren Eigenſchaften, von weck und
letztem Zweck, von den Willensacten m Allgemeinen un im Beſonderen
à  mM Anſchluſſe die alte ule, beſonders an die Lehre des V Thomasnit außerordentlicher Schärfe Uund Klarheit behandelt. Dieſe arſe Fixi  2
rung der egriffe ermöglicht es, daß der Anfänger ſich auch in den

in der Moralität derchweren Problemen dieſer Disciplin wie
Leidenſchaften, die dürftig behandelt iſt, zurecht Nde

IM Naturrecht zeichnen ſich beſonders die Lehren von Recht und
Pflicht, Eigenthum und von der Natur der Geſellſchaft durch licht  2volle Behandlung aus Uch muß anerkannt werden, daß in die Lehre
von der Familie auch das Erbrecht und den Familienbeſitz wenig⸗En ſkizzenhaft aufgenommen hat, die In den erken für Anfänger
übergangen werden, aber gerade In unſeren Tagen von großer Bedeutungſind Zu eklagen iſt, daß der Verf bei der Pflicht der Erziehung von
dem Unterrichte und der Schule und deren Verhältniß zUur Familie nichtserwähnt Ebenſo finden wir In der Lehre Staate einzelne Punkte
übergangen, die gerade gegenwärtig von der größten Wichtigkeit ſind wie

das Ständeweſen und Ständerecht, wobei der liberale Dekonomis⸗
mus, Capital, Bourgeoiſie, Arbeiterſtand, kurz die ſociale Frage wenigſtensgeſtreift worden Aren Es ſt allerdings richtig, daß derartige Compendien
nicht zu ſehr den herrſchenden Zeitrichtungen echnung tragen dürfen, aber
ſoviel muß von jedem Unterrichtsbuche verlangen, daß der Schüler
mn den Stand geſetzt wird, die Zeitirrthümer zu erlernen und zu üher⸗
winden.

Wenn wir nunmehr die vier Abtheilungen des „Syſtem der Philo⸗
ſophie“ überblicken, ſo müſſen wir unſer Geſammturtheil ahin zuſammen⸗
aſſen, daß dieſes Werk zu den hervorragendſten Leiſtungen der ſcholaſtiſchen
Philoſophie der Neuzeit zählt Möge ihm die verdiente Verbreitung werden

Eichſtätt. Rector Dr Schneid.

eiträge zur T —  und Erklärung der en
Kirchenhymnen Zweite Band, worin die Sequenzen des röm
Miſſale beſonders berückſichtigt ſind Von Dir Johann Kayſer, Dom
propſt zu Breslau. Paderborn und Münſter bei öning 1886,
Preis 4 — 2•48 (IX und 330

Der zweite and der „Beiträge“ (der er erſchien 1881 be
reits In AuflageY von dem gediegener pädagogiſcher und theo
logiſcher Leiſtungen EI weiten Kreiſen angeſehenen ralaten Dr Kayſer
beſchäftigt ſich nach einer Vorrede, worin die bei der Arbeit maßgebenden
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Grundſätze und das verwendete reiche Handſchriftenmaterial dargelegt ind,
im erſten Buch, zunächſt Im Kap mit einer ſehr intereſſanten Unter  2
ſuchung über die Sequenzen IM allgemeinen, über thren Namen, ihre Be⸗
eutung Iim kath. Cultus, U  ber ihren Einfluß auf die Poeſie nebf einer
umfaſſenden Ueberſicht über die einſchlägige, Verf vollſtändig e⸗
herrſchte Literatur. An einem concreten Beiſpiel (Notkers „media vita“
ird dann noch gezeigt, welch großer Bedeutung gerade dieſe Art

Im Kapkirchlicher Geſänge von jeher für den Volksgeſang geweſen ſei
II und III werden die Oſterſequenz „Victimae paschali“ und die
Pfingſtſequenz „Veni sancte Sspiritus“ einer eingehenden und feſſelnden
Beſprechung Unterzogen, die ſich, wie auch bezüglich der übrigen Sequenzen,
auf den Verfaſſer, die Form, die ᷓKritik des Textes, die Verwendung und
Bedeutung der Lieder bezieht und eine treffliche, geiſtvolle Wort und Sinn⸗
erklärung einſchließt. Im zweiten Buch hietet Dr Kayſer In gleicher
Weiſe die Beſprechung der Sequenzen „Lauda Sion“ (Fronleichnamsfeſt),
„Stabat mater“ (Schmerzen Mariä) und das „Dies Irae“ (im Requiem),
um dann im ritten Buch drei namhafte Hymnendichter der Vorzeit
eda Venerabilis, Paulus Diakonus und Theodulf von Orleans und

Ein Anhangihre Bedeutung für die kirchliche Hymnodik würdigen.
bringt drei noch nicht veröffentlichte Sequenzen aus dem en Breslauer
Miſſale (welches zu Mainz von eter Schöffer zuerſt und 1499
ahermals edruckt wurde) und W für die Oktave der unſchuldigen Kinder,
auf den hl Stanislaus und die I Hedwig Wir haben abſichtlich
den reichen Stoff des werthvollen Buches eingehend angegeben, eil dieſe
ngabe beſten dem Prieſter zeigen wird, daß Dr Kayſer hier i
der That eine empfindliche V  U  33  cke ausgefüllt und einen höchſt ſchätzenswerthen
Beitrag auch Vertiefung des geiſtlichen ebens geliefert hat, indem ELr

dem iener des Altars einen feſſelnden Einblick In das innige Glaubens—
eben der Vorzeit eröffnete. Dabei athmet die Schrift einen irch
lichen Geiſt und innige Liebe für unſer Heiligthum. Freimüthige Kritil
mit beſonnenem Urtheil, ſowie das erfolgreiche Beſtreben, den Unter
allſeitiger Verwerthung der oft erſt mühſam erſchloſſenen) Quellen und
der vorausgehenden Leiſtungen, welche In zahlreichen Anmerkungen gewür⸗
digt werden, erſchöpfend behandeln; dazu die are, knappe und dle
Darſtellung a dies kennzeichnet die Schrift auch als einen wiſ ſen⸗

werthvollen Beitrag zur dereinſt zu ſchreibenden Geſchichte der
kirchlichen Hymnen, die immer noch fe

Uebrigens dre Nr vielleicht treffender auf Job 19, 25
verweiſen; das „nihil ESt 1 homine, nihil ESt innoxium“

iſt wohl mit Diepenbrock als emphatiſche Wiederholung faſſen;
nichts III Menſchen, nichts iſt ohne eh bei den nfang
worten des Lauda 10N iſt Dichter wahrſcheinli an Pf 147, 1,
der U im Feſt⸗Officium verwendet wird, nicht aber an oph 3,
edacht worden. Wenn wir dieſe wenigen abweichenden Auffaſſungen hier
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notteren, o geſchieht Um unſere ſonſtige Uebereinſtimmung mit den
Darlegungen Dr Kayſers zu conſtatieren Möge das Buch, welches ſich
abſichtslos V ener pologie des katholiſchen Kultus geſtaltet hat In die
H rech vieler Prieſter und gebildeter Laien gelangen.

Breslau Univ  2  2Prof. Dr. König
6) Introductio Corpus utriusque tum CU

Eivilis Romani. uctore Gonstantino Oan. Vidmar
20 Scotos Viennae Vindobonae Sumptus tecit Manz, biblio-
0¹ aulae et Unliversitatis 1886 Preis

Der Verfaſſer des Werkes deſſen Ite. wir beben niedergeſchrieben
aben, übergibt dasſelbe der DOeffentlichkeit mit dem aus Seneca entlehnten

unſche NOn delectent Vverba 111Cà, 8ed prosint“ Und wir
hoffen, daß ſein unſch vollkommen Erfüllung gehen ird Denn EeS

—
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iſt dem Umfange nach zwar kein großes 137 Seiten) aber Enn recht
brauchbares Werk Will man ſich nämlich beim Udtum des Kirchen⸗
rechtes den Geiſt der Kirchengeſetze gut hineinarbeiten und auf dem
Gebiete dieſer Wiſſenſchaft gründli heranbilden, ſo iſt unumgänglich noth
wendig, daß man die Lehre von den formellen Rechtsquellen als Einlei⸗
tung und Vorſchule vorausſchicke; und dies gerade will der Verfaſſer
dieſem Werkchen leiſten Ui Theile lefert ELr die „Introductio
Corpus canonici“, nachdem ELr der „Iſagoge“ die nothwen⸗2 digſten Vorbegriffe kurz erläutert hat Dann handelt 47 bündig und doch
vollkommen faßlich über das Decretum Gratianl * 30), über

89—.—..‚ die Gollectiones Decretalium A Gratiani tempore Usque 20 GrE·
SoOrlum 31 55 de Gollectione Decretalium Greg

5 —63), de Oollect usque 20 Sextum 67); De
lib Sexto (67 72 de GClementinis (73 77 de duabus HxXtra-
VAS COllectionibus (7˙⁰ 85) De additamentis 20 singulas OoOr-
POTIS Jur CAN partes (85 —- 88) Corp gua tOtunn (88 92)
und zuletzt De Editionibus Corporis CAll Im heil behandelt
EL die Introductio 141 Corp UrlS CIV Romani und von
—5—1 Prolegomena; von 101— 106 lustiniani legislatio;
106—115 Corporis UIIS CIV. Rom. Partes singulae; 116—120
Corporis UIS CINV. Romn. gua totum; 120—126 Fata Juris Rom.
post Iustinianum; 127—129 Editiones IIII COTPOTIS CIV.

129—133 EFditiones AC manuscripta singular partium Corp
GEIV 137 Index alphabeticus Ganz beſonders ſind dem
Verfaſſer dankbar für den II el ſeines Werke⸗ denn den gewöhn⸗
lichen Hilfsbüchern des vermiſſen bir 0 oft die Lehre u  ber das
Corpus UrlSs CIV OII und doch gilt da „Eeclesia VIVI.t lege
Romana denn dieſes Recht Iu mancher Hinſicht die Unterlage
des Kirchenrechtes und man kann nicht leugnen, daß die hohe Blüthe des
römiſchen Rechts⸗Studiums auf die Ausbildung des weſent⸗


